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Verfasser dieses Hef tes sind folgende Jugend liche der

Evangelischen Paul-Gerhard t-Gemeinde:

Petra Dilling

Stephan von Dungen

Ulrich Eitel

Susanne Kirchberger

Mech thild Metzler

Marion Mosebach

Sabine Schmidt

Henning Walter

Sie wurden unterstützt von

Edeltraud Keil (Gemeindepädagogin der

Paul-Gerhard t-Gemeinde)

Harald Schäfer (Praktikant der Evangelischen

Fachhochschule Darmstad t)

Bernhard Trillig (Zivildienstleistender in der

Paul-Gerhard t-Geme inde)

Waldkolonie, im Juni 1982



aus Zeitungsber ichten zur

"Spurensicherung"

in Darms tad t

Spurensicherer

sehnüffeln
inderGeschichte

Jugendbildungsprojekt

der evangelischen

Kirche
kommt

aus Oberhessen

Heimatgeschichtezum
Hören,Sehen und zum

Mitfühlen
Bei der

Spurensicherung"seinen
Stadtteil

kennenlernen

Jugendlicheauf,,Spurensuche"
Junge Leute sollen Erkenntnisse über ihren Stadtteil gewinnen

(kn) Spurensicherung" ist der Name sicherung" steht der Versuch. .Lebensorte

einer
Aktüon. bei der Darmstadts Jugend- als Lernorte" wiederzuentdecken.

liche vom 29. Marz bis zum 2.
April

in

insgesamt vier Stadttei len (Arheilgen, Bes- eutezugeschüttete Uberbleibsel aus der

sungen,
Eberstadt, Waldkolonie) und inergangenheit entdecken,

aber auch Er-

Griesheim neue Erkenntnisse uber
ihre

in ihren Wohngebieten gewinnen. So kön-

Wohngebiete gewinnen sollen. Die Aktion nen die jungen Darmstädter und die jungen
wird von Mitarbeitern verschiedener Kir- Griesheimer nach Herzenslust Detektiv,

chengemeinden und von Vertretern
des Forscher und Geschichtsschreiber zugleich

Stadtjugendpfarramtes
Darmstadt durchge-

spielen. Während der Aktionswoche stehen
führt.

Im Mittelpunkt des Projekts Spuren- gemeindenzur Verfügung.

BeimSpurensichern" 8ollen die jungen

kenntnisse über zukünftige Entwicklungen

den Jugendlichen Räume in den Kirchen-

Spurensicherung" in

den Osterferien

(DE). Hans-Heiner Rudolph,Pädago-
gischer Mitarbeiter

im
Stadtjugend-

pfarramt Darmstadt, organisiert in
der ersten Osterferienwoche

vom 29.
März bis 2. April eine Aktion mit dem
Namen,Spurensicherung" in Arheil-

gen, Bessungen, Eberstadt, der Wald

kolonie und in Griesheim.
Sie wird

durchgeführt
von den haupt- und eh-

renamtlichen Mitarbeitern in der Auf

erstehungs-, Petrus-, Dreifaltigkeits-,

Paul-Gerhardt- und Luthergemeinde.

Die Jugendlichen das
ist die

Grundi-

dee der »Spurensicherung"-sollen
ihren Stadtteil unter neuen Gesichts-

punkten kennenlernen
und erfor

schen, wie die Leute früher gelebt

und gearbeitet haben. In kleinen

Gruppen sollen die Teilnehmer ihre

Erforschungsgänge"

Auf einem Wochenendseminar in

Höchst vom 2. bis 4. April werden die

Ergebnisse ausgewertet. Nähere Aus-

künfte
erteilt Hans-Heiner Rudolph

(Telefon 46548). Er nimmt auch An
meldungen entgegen.

aus: Darms tädter Tagblatt vom 23.3.82

durchführen.

aus: Darms täd ter Echo



Einleitung

n unserem Projekt "Spurensicherung'" woll ten wir einiges uber dle

LCRLungsgeschich te unseres Stadtteils Waldkolonie in Erfahrung

Drngen. Neben den baulichen Veränderungen interessierte uns auch,

wie die Menschen in früheren Generationen in der Waldkolonie ge-

ebt haben und an welche besonderen Ereignisse sie sich heute noch

erinnern.

Die Idee, ein solches Projekt hier durchzuführen, stammt von

Hans-Heiner Rudolph, einem päd agogischen Mitarbei ter des Stadt-

jugendpf arramtes. Nach den sehr positiven Erf ahrungen mit "Spuren-

sicherungen" in einzelnen nordhessischen Gemeinden mach te er den

Vorschlag, etwas Ähnliches auch in einigen Darmstädter Stadtteilen

auszuprobieren. Schließlich erklärten sich hauptamtliche Mitarbe iter

zusammen mit Zivildienstleistenden und Praktikan ten der Fachhoch-

schulen bereit, in Kirchengemeinden in Arheilgen ,Bessungen, Eber-

stadt, der Waldkolonie und Griesheim solche Projek te vorzuberei ten.

Hier in der Waldkolonie bestand die Vorberei tungsgruppe aus Frau

Keil, Bernhard Trillig und Harald Schäfer.
Unser Hauptproblem war zunächst, möglichst viele Jugend1iche für

die Mitarbeit an der "Spurensicherung" zu interessieren.Auch
muß ten

wir uns natürlich selbst erst einmal einen Überblick über die Ge-

schich te der Waldkolonie versch affen, um Ansatzpunk te zu finden,

denen die Jugend1ichen dann näher nachgehen könnten.

Die Spurensicherung begann dann schließlich in der ersten Woche

der Osterferien 82, und zwar mit einem Stadtteilspiel. Um die Fragen

bean tworten zu können, mußten ältere Bewohner

fragt und andere Informationsque1 len ausfindig gemacht und ausge-

er Waldkolonie be-

wertet werden.

Für unsere Nachfors chungen waren uns insbesonders wertvol le Hin-

weise von Mitgliedern des Altenclubs der Paul-Gerhard t-Geme inde
und anderen Mitbürgern eine große Hilfe, denen wir an dieser Stelle

noch einmal sehr herzlich für ihre Mitarbeit an unserem Projekt

danken. Aufschlußreiche Informationen en tnahmen wir den Festschrif ten

der Interessengemeinschaft Waldkolonie, die diese anläslich ver-

schiedener Jubiläen der vergangenen Jahrzehn te herausbrachte.

Vom Darmstäd ter Stadtarchiv erhiel ten wir dankenswer terweise eine

Luftaufnahme von der Waldkolonie aus deren Anfangszeit.
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ter Uberraschung
hat uns während der Spurensicherung

ein

sehte am des Hessischen Rundfunks besucht, das von unserer

Delt Aufn ahmen für einen kurzen Filmbei trag für die Hessenschau

drehte.

um Schluß danken wir noch Herrn Werner sehr herzlich für seine

MItarbeit an der Fertigs tellung unseres Spurensicherungshef tes, aus

dem vielleicht auch Sie beim Lesen etwas Neues Uber die Ge schich te

der Waldkolonie erfahren werden .

unser Spuren-

sicherungs team

erulac

lasio
Uosebad%

Sobcue
Auc
RMedhild

Meter
EdalkaudR

uglam von

3uan
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Und solief esab

nse Spurensicherungsteam bes tand aus 8 Jugend 1ichen im Alter

On 15-16 Jahren und 3 Teamern. Wir trafen uns jeden Tag in der

ersten Woche der 0sterferien 82. Am Anfang stand ein Stadtteil-

Spiel: hierzu bilde ten wir zwei Gruppen, wobei jede Gruppe einen

Zettel mit Fragen zur Waldkolonie bekam (siehe nächstes Kapitel).

Nun versuch ten wir durch Befragen von al ten Waldkolonisten und die

eigene Kennntnis der Waldkolon ie die Pragen zu bean tworten. Die

Interviews nahmen wir auf Cassettenrecorder auf und mach ten uns

Notizen auf

Schreibblöcken.

Schon im Laufe

des ersten

Tages bek amen

wir durch diese

Interviews

interess an
te

Informationen .
Die Waldkol oni-

sten gingen be-

reitwillig auf

unsere Fragen

ein; von einem

erhiel ten wir

Sabine und Mech thild an der Schreibmaschine

sogar eine große Fototapete mit alten Fotos von der Waldkolonie.

In den nächsten Tagen ging es darum, noch Gen aueres zu den einzell-

nen Fragen herauszubekommen. Einige Leute besuch ten wir in ihren

Wohnungen. Anschließend gingen wir immer wieder in den Jugendkel ler

- unser Hauptquartier - ,um die Interviews auszuwerten. Nach und

nach fügten sich die Informationen aus den einzelnen Gesprächen

wie Puzzle teile zu einem abschließenden Bericht zusammen.

Durch Potos, die wir in der heutigen Waldkolonie knips ten oder von

den Einwohnern der Waldkolonie aus ihren al ten Fotoal ben ausgeliehen

bekamen, konnten wir un sere Berich te zusätzlich veranschaulichen.
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Susanne, Sabine und Stephan im Spurensicherungs-
büro

Zu unserer aller Uberraschung erschien am Dienstag ganz unerwart

ein Fernsehte am des Hessischen Rundfunk S.

Dies warf natürlich

unsere Pläne total durch-

einander. Das Fernsehen

begleitete uns auf unseren

Informationszügen quer

durch die Waldkolonie.
Viele Passagen für den

Filmbeitrag mußten mehr-

mals gedreht werden, und

das kostete natürlich

enorm viel Zeit!

CAus den über 2 Stunden

langen Videoaufn ahmen

wurden schließlich nur

5 Minuten für den Hessen-

schau-Film verwende t.)
Mitglieder des Fernsehteams

Zwischendurch gab es jeden Tag ein Spitzen-Mittagessen, das wir

gemeins am zuberei teten. Da dabei natürlich immer etwas schief gi

wurde dies sehr lustig. Selbst den Fernsehleuten, die bei den



1

Mittagessen immer dabei

waren, hat es aber

angeblich (2) ganz gut

geschmeck t.

Wir waren somit immer

den ganzen Tag zusammen

und fühl ten uns in der

Gruppe sehr wohl.

Auch zu den äl teren

Leuten, die wir früher

nur mal vom Geschäft

oder von der Straße her

flüchtig kannten,

Mechthild, Frau Keil und Herr Lindner,
der Autor des Hessenschau-Films

bek amen wir

während der Gespräche

einen guten Kontakt

Das Fernseh team bei der Arbeit

Zum Absch luß der Spurensicherungswoche sind wir zum Auswer tungs-
seminar nach Höchst gefahren, wo wir auch die Gruppen aus den

anderen Stadtteilen trafen und mit ihnen unsere Erfahrungen

austausch ten.
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Stadtteilspieel
u folgenden Fragen hat ten die beiden GruPpen Nachforschungen

anzustellen :

Gruppe 1

1) Wo stehen die äl testen Häuser der Waldkolonie ?

Wie sieht ein solches Haus von innen aus7

Hal tet die Anzahl der Räume, die Raumgröße, den Grundriß

schriftlich fest.

2) Versucht herauszufinden, welche Zusammenhänge zwischen der

bahn und der Waldkolonie bestanden und bestehen.

3) Sucht das auf dem Foto abgebilde te Haus und laßt Euch seine

Geschichte erzählen.

Was verbirgt sich hinter dem Begriff "Stubenladen" 2

Wo gab es welche in der Waldkolonie ?

Wer waren ihre Besitzer ?

4) Was hat es mit dem Begriff "Stinkebächer" auf sich 2
Sucht die Ursache für den Begriff und macht davon ein Foto.
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** dle Sonne, die mir lachet, ist mein Herr Jesus Chrst.

Nun danket all und bringet Ehr.

Elasse seinen Frieden ruhn auf unserm Volk und Land

Befiel Du Deine Wege und was Dein Herze kränkt der allertreuesten

Pflege des der den Himme1 lenkt.

Wenn ich einmal soll scheiden, so scheide nicht von mir

Wo sind diese Inschriften in der Waldkolonie zu finden

Wer hat sie verfasst ?

Bringt einen Nachweis, daß Ihr die Inschrif ten auch wirklich

gefunden habt.

6)

Welchen Standort hatte der Fotograf ?

Um welche Straßen handelt es sich hier ?

Welche Gebäude sind mittlerweile hinzugekommen ?
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versuch t alles Interessan te über das auf dem Foto Abgebilde te

herauszubekommen .
dem

Insbesondere:

- Um welchen Brauch handelt es sich hier ?

Wo war diese Kapelle ?

Was hat sich in der Zwischenzeit baulich an der Kapelle

geändert ?

Gruppe 2
1) Das Foto rechts

zeigt einen

Zeppelin.
GRAF

ZEPPEUN

Versucht zu erfahren,
was er mit der

Waldkolonie zu tun

hatte.
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2) Wo stehen in der Waldkolonie och mili tärische
Anlagen wie

2.B. Kasernen, Bunker etc. 7

Sucht sie auf und fragt nach, wie sie im Laufe der Janre

genutzt wurden.

Unser Hinweis: Beachtet das auf dem Foto abgeb11de te

Straßenschi1d.

Amaialeriesand

3) Was ist oder war der "Bund Deutscher Jugend" ?

Versucht ein oder auch mehrere Mitglieder, die in der Wald-

kolonie oder in ei nem anderen Stadtteil von Darms tad
t wohnen,

ausfindig zu machen.

Laßt Euch von ihnen die Geschichte dieses Verbandes erzählen.

4) Folgendes Foto (auf Seite 12 oben) 'zeigt. die Waldkolonie

im Jahre 22? (wann wohl etwa?)

Wie hat sich die Waldkolon ie bis auf den heutigen Tag

geändert ?

Um was handelt es sich bei dem fabrikähn 1 ichen Gebäude in der

Bildmitte ?
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Luf taufnahme von der Waldkolonie

Wie kam es zur Be- STAT
setzung der Wald-

kolonie durch fran-

zösische Truppen ?

Wie sah der All tag

der Bewohner in

dieser zeit der

französischen

Besatzung aus ?

Französische Truppen an der Besatzungs
grenze Darmstad t/Griesheim 1918



Stand 31.12.1974 -13-

3949 Gemeindeglieder

davon 212 über 70 Jahre

Staudigarstmá

ca 1400Familien

10,2 /.über 65 Jahre
Akauans*

15 % Stadtdurchschnitt
4..

4.

katke-Kolwitz Sehule

Q.
A. 2

arek

Hbf
uben weg_

Plata

deutsch

A Waldkalonie

2.A_BAD
Rhein

stBe

Siedlung

Rheius
trBe

Tann

GisterweS- .
ASo weit reicht unsere

Paul-Gerhardt-Gemeinde
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Ergebnisse

Waldkolonie und Bahn
Die Anfänge der Waldkolonie sind mit dem Bau des Hauptbahnhofs

verbunden, der um die Jahrhundertwende im Jugends til errichtet

wurde; in dieser Zeit wurde auch ein Lokomotiven-Ausbe sserungs-

werk gebaut, auf dessen Gelände sich heu te die Bundeswehrkaserne

befindet. Außerdem wurde in Darms tad t der Hilfszug der Reichs-

bahndirektion Frankfurt stationiert, auf den wir später zurück-

kommen werden.

Zuerst erstell te die Reichsbahn unter Mithilfe der eigenen

Arbeiter 1911 die Häuser im Dreieck Michaelisstraße, Raben au-

straße und Dornheimer Weg. Es waren 36 Wohneinhei ten, jeweils

für Anges tellte der Reichsbahn. Jedes Haus hatte 3 Wohnräume,

Küche, Terrasse, einen Speicher und einen Keller. Die Toilette

befand sich damals im Hinterhof. Heute allerdings haben sich viele

Leute Toilette und Bad selbst noch an- oder dazugebaut. Wegen der

günstigen Lage dieser Häuser in der Nähe des Arbeitsplatzes, dem

Ausbesserungswerk, hatten die Arbeiter nur einen sehr kurzen

Arbeitswe g.

Die Häuser des Dornheimer Weges waren speziell für die Mitar-

beiter des Hilfszuges gebaut worden. Damit die Arbeiter jederzeit

erreichbar sind, hat man in jedem Haus eine Alarmk1ingel ange-

bracht, die bei bevorstehenden Einsätzen vom Bahnhof aus betätigt

wurde. Klingelte es nun bei den Hil1fszugarbei tern, egal zu welcher

Zeit, so rückten diese aus, um entgleiste Züge oder andere Not-

situationen im Reichsbahnbezirk Frankfurt, der sich d amals bis

hinauf nach Fulda erstreck te, zu meistern . Die Arbei ter waren da-

mals besonders froh, wenn es einen Einsatz gab, da sie außer ihrer

normalen Arbeit nur nach Einsätzen bezahlt wurden. Besonders dank-

bar war man auch über Nach teinsätze, da man dann Sonderzuschläge

kassierte, die damals jeder gut brauchen konnte.

ehr Bäume und steckte Bau-In folgenden Jahren fällte man immer

grund ab, um in einer Art Nachbarsch aftshilfe weitere Häuser für

die Reichsbahnmi tarbei ter zu errich ten. Die einzige Verbindung von

der "Bahnsied lung", wie sie damals im Volk smund hieß, zur Stadt,
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war eln Feldweg über die Eisenbahnbrücke,
der heutige

Dornnelmer

Weg.

Waldkolonie

im Wandel der Zeit

Im Laufe der letzten 75 Jahre wurde die Waldkolonie flächenmäßig

zu einem der bedeu tendsten
Viertel der Stadt Darmstad t. Nach den

Häusern für die Arbeiter des Lok omo tiven-Ausbesserungswerkes

wurden weitere Häuser südl ich des Dornhe imer Weges gebaut

(Genaueres hierzu im Kapi tel "Interessengemeinschaft
Waldkolonie").

Zu den Wohnungen kamen im Laufe der Zeit auch Fabrikan 1agen hinzu.

Auf der alten Luf taufn ahme von der Waldkolonie (siehe Seite 12)

sieht man etwa in der Bildmitte einen Gebudek omplex neben einem

großen Schornstein. Hierbei handelt es sich um das alte Elek tri-

zitätswerk am Dornheimer Weg, der ersten Fabrikan 1age
in der

Waldkolonie. Dieses al te Kohlekraf twerk stand auf dem heutigen

Blick auf die heutige Waldkolonie



Gebiet der HEAG. Heute stehen dort neben Wartungshallen ,Werk-
stätten, einem Fahrzeug- und Materialpl atz sowie elinem großen

Verwaltungsgebäude auch ein gröneres Umspannwerk.

An der al ten Aufnahme von der Waldkolonie fällt auch auf, daß

früherer Bli ck vom Moldenhauerweg auf das Gemeinde-haus (ca. 1930)

der Wald damals viel näher an den Dornheimer Weg heranreich te alsheute. Um Raun für neue Wohnungen zu bek ommen, mußte nach und nachimmer mehr Wald gerodet werden.

Blick vom
Moldenhauer-
weg auf Ge-
meindehaus
und Lessing-
schule heute
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ernaheren Umgebung des Kraf twerkes wurde die Evange11
sche

chhochschule errichtet. Es siedel ten sich auch gr8tere
e

wie die Robert-9osch-GnbH und sogac Hauptzen trun der europaischen

Raunfahrtorganisation, der ESOC, an

Bet

eauser entstanden auch an Waidrand neben den ehemal igen

Funikerkasernen Um den met tegangwed, die Rabenaustraße und den

o 1denhauerveg zverbinden, wurde wieder ein seGck Wald gerodet

sentstand der Traubenweg Aueh wurde das Austbesserungsverk
fn

die 3tadt verlegt, An dessen stelle trat die Bundesvehe. Sie

brauch tedie groben Krkne und die Montagehallen, um fhre Panzer

snd sonstigen kraftfahrzeuge instandause taen.

Das Elektrizitätswerk am
Dornheimer Weg

Qut 200 Jahre nach der Entwicklung der ersten Gl1Uhbirnen sind

ana heutzutage elektrische Geräte 1ängst etwas Se lbstverständ-

1ches geworden. Dies war allerdings am Ende des letzten Jahr-

huanderts noch ganz anders. Als im Jahre 1888 das erste Darm-

städter Elektrizi tätswerk von der Stadtverwaltung zunächst

Zentralstelle fUr elektrische Beleuch tung"genannt
in der

Schuchardtstrabe fertigges tellt worden war, standen wei te Be-

v8lkerungskrei se dem Neuen noch sehr mißtraui sch gegenüber.

Doch die Nachfrage nach Elektrizi tät stieg bald schne l1 an, sodaß

die Stadt an den Bau eines zwei ten E-werkes herangehen mußte,

das an Dornhe imer Weg entstehen sollte. Die hierfür von den Darm-

städter Stadtverordme ten im Sommer 1907 bewill1gten 1,8 Mi11ioneen

Mark mub ten allerdings um 260 o0o Mark Uberzogen werden für die

damalige Zeit wohl eine ungeheuerliche Summe was auch zu heftiger

ffent1icher Kritik führte, immer vermischt mit einem ständigen

Klagen Gber die schlech ten Zeiten.

Am 19.10.1909 melde te sch1ie0l ich das Darms tädter Tagblatt:

Das neue Elektrizitätswerk am Dornheimer Weg ist vollendet und

wird jetzt seiner Bestimmung dbergeben. Auf früherem Waldgel ände
gegenüber den danals neuen Eisenbahnwerks tätten errich tet

und für

seine Zeit modernst ausgestattet, fand dieses Kohlekraf twerk all-

gemeine Bewunderung. Von den 20 ooo Quadratme tern Pläche, die zur
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ugung standen, bedeck t der Gebäudeblock 3300. Das Neuartige

waren zwei Dampf turbinen von je 25o0 PS Leistung,
die mit je einem

Dreh- und cleichstromgenerator unmittel bar gekuppe l
t waren.

Wei terhin befand sich im Maschinenhaus ein 1o00 PS-Drehstrom-Gleich-

strom-Umformer und ein Zusatzaggregat zum Laden von Akkumul atoren.
D1e Kondens ationsan l agen befanden sich im Keller. Die vier.

Wasser-

rohrenkessel von je 35o Quadratmeter Heizf1liche hatten Dampfüber-

hitzer. Das ganze Werk konnte von einem dreist8ck igen Schalthaus

aus Uberwacht werden; schon damals war man bestrebt, mit einem

Minimum an Personal auszukommen.

Das E-Werk in der Schuchardtstraße konn te mit einer Maschinen-

leistung von etwa 1540 kW und einer Akkumul atorenlei stung von 345

kW nur Gleichstrom niedri ger Spannung erzeugen und daher nur ein

eng umgrenztes Gebiet versorgen. Das neue Werk verfugte dagegen

Uber 44o kW Maschinen- und 5o kW Akkumul atorenleistung und kann

besonders wichtig außer Gleichstrom für die unmitte lbare Abgabe

auch Drehs trom liefern, der sich über beträcht1iche Entfernungen

transportieren 1äßt.

Ein wichtiger Kunde des E-Werkes war von Anfang an die Eisen-

bahn, die ab Herbst 191o jährlich zusätzlich 235 ooo kWh zum Laden

von Akkumulatoren-Triebwagen bezog, die nach der Eröffnung des

Hauptbahnhofes im Vorortverkehr eingese tzt wurden.

Heute wird auf dem Gelände des E-Werkes kein Strom mehr erzeugt,

auch wenn die alten Maschinenhallen noch existieren. Anstelle des

E-Werkes befindet sich heute hier ein Umspannwerk und ein Ausbesse

rungswerk für Transformatoren.

DieInteressengemein

schaft Waldkolonie
Die Interessengemeinschaft Waldkolonie spielte im Leben dieses

Stadtteils von Anfang an eine ganz besondere Rolle. Anhand der

Festschrift zum 60-jährigen Bestehen der Waldkolonie konn ten wir

das Wirken dieser Interessen gemeinschaft und ihre Vorgeschich te

verfolgen.
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Als in den Jahren nach dem Ersten Weltkrieg überall n
Deutschl and Wohnungsmangel herrsch te, wurden vom Deutschen

C Bestimmungen erlassen, neue Bauvorhaben durch Baukos ten-

zuschüsse an die Länder zu unterstützen.In Darmstadt wurde U.a.

cas Waldgebiet westlich des neuen Hauptbahnhofs bis in die Nähe

des Waldfriedhofs als neues Baugebiet ausgewiesen.

Ging man 1919 Uber die Eisenbahnbrücke Dornheimer Weg in

Richtung Westen, so bef and aich ja damals 11nks der Straße bis

auf das E-Werk der HEAG nur Wald. Auf der rechten Seite war das

Gelände des Reichsbahn-Lokomo tiven-Ausbesserungswerkes mit

mehreren Werkswohnungen, und am Ende der Bahnsiedl ung an der

Michae1isstraße lag die Flieger- und Funkerk aserne.

Die neu gegründe te Heimstät ten-Baugese1lschaft
erhielt die

Rech te, im Viereck von heute Dornheimer-, Wédekind-,Traubenwe g
und Rabenaus traße zu bauen. Das war der Grundstein fur die

heutige Waldkolonie, damals noch "Heims tättenkolonie am Dorn-

heimer Weg" genannt.

Haus von Fam. Muhn im Moldenhaue rweg

Im Frühjahr 1920 wurden die 4 ersten Häuser und ab August 192o

die weiteren 17 Häuser der 1. Bauperiode bezogen (siehe Plan des

Wohngebietes). Diese 21 Hausbewohner gründe ten am 21.5.1921 die
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nteressengemeinschaft
der Heimstättenkolonie

am Dornheimer Weg,

die jetzige Interessengemeinsch
af t Waldkolonie.

In einer zwei ten

Bauperiode entstanden ein Jahr später Reihenhäuser,
und nach

einem weiteren Jahr standen insgesamt 67 Wohneinhei
ten zur Ver-

fügung. Um die Ruhe dieses neuen Wohngebie tes nicht zu stören,

stayration
zur Woldkalonle, Daremstadt

Bes Ph
Waldioonn

ak t

Die Gas tstätte
"Zur Waldkolonie!" gestern. ..

und heu te (mit Wedekindweg)
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war man sich darin einig, es nicht dem Durchgangsverkent
er-

schiießen; die angelegten Str aßen soll ten vielmehr nur dem not-

wendigen Zubringerverkehr dienen.

Gerade in der Anfangszeit der waldkolonie gab es eine ganze

Re1he gemeinsamer Probleme, die zur Gründung der Intere ssenge

meinschaft führten.

Obwohl die Bewohner der neu entstandenen Wohnhäuser aus allen

ortsteilen von Darmstadt kamen und sich daher im Grunde genommen

fremd waren, wurden bald Nachbarfreundsch af ten geschlossen.

Bevor man sich sein eigenes Gärtchen anlegen konnte, mußte.erst

gerode t werden; hier half man sich gegenseitig. Bei der Bepflan-

zung der Gärten kam man bald darauf, daß ein gemeinsamer Bezug

von Obstbäumen, Sträuchern und Düngemitteln Vortei le bringen

würde. Ein Mitglied der Gemeinschaft erteilte Unterricht im Ge-

museanbau. Wegen der wirtschaf tlichen Not in der damaligen Zeit

ging bald jede Familie dazu über, sich Hasen und Hühner, später

auch 2iegen und Schweine zu hal ten. Dazu muBten Stallgebäude an-

gebaut werden, was aber bald von der Baugenossen schaft verboten

wurde, die den einheitlichen Charakter des Wohngebietes gefährdet

sah. Hier entstanden also gemeinsame Probleme, die am besten

gemeinsam gelst werden konn ten.

Schon 1921 wurde in einer Mitgliedervers ammlung der Interessen-

gemein schaft die Einführung eines Sterbe ge
ld-Uml aufverfahrens be

schlossen, das auch heute noch durchgeführt wird. Dieser Beschluß

besagt, daß be im Tode eines Mitglieds oder dessen Ehefrau pro

Mitglied ein Sterbebe trag erhoben und in seiner ganzen Summe den

Hinterbliebenen sofort ausgezah 1t wird.

Ein ganz schwieriges Problem waren die sehr langwierigen Ver-

handlungen zur Übernahme der Häuser von der Baugenossenschaf t.

Diese war bestrebt, dies erst nach Eintritt von stabilen Verhält

nissen zu tun, doch die Erwerber wollten wissen,woran sie waren,

denn sie hatten alle genug Sorgen mit ihrer Existenz. Die Kauf-

vertragsen twürfe wurden gerügt, und es sollte keiner einem Vertrag

zustimmen, in dem bei Streitigkeiten nicht die zuständigen Gerichte

angerufen werden könnten. Bei den Rechtsstreitigkei ten zeigte es

sich, was die Gemeinschaft zu leisten vermag. Da die Gerichtskos ten



-22-

An-

Janach dem Streitwert berechnet werden, wurde von e inem

ieger ein Prozeß durchge führt,und alle Mitgl ieder - es waren n

2wischen 64 geworden
- beteiligten sich an den entstehenden AnwaltS

und Prozeßkosten. Es 1iegt eine Quittung von Gerichtskos ten
vor,

Won ach jedes Mitglied sich mit einem Betrag von 435 M111iarden

Reichsmark beteiligen mußte !!

Aber auch nach der Inflation hörten die wirtsch aftlichen

Schwierigkei ten nicht auf. In dieser 2eit such ten viele nach zusätz-

lichem Ackergel ände.
1924 schloß die Interessengemeinschaft

mit

der Rei chsvermögensverwal
tung einen 10-jährigen Pach tvertrag,

der

es den Ackerinteressen ten erlaubte, das ehemalige Wei terstäd ter

Exerzierpl atzgel ände l andwirtschaf tl ich zu nutzen. Es wurdeen

Getreide und Kartof fe ln angebaut.

Die Interessengemeinschaft kauf te auch Baumspritzen, Leitern für

Hausreparaturen und zur Obs ternte und andere Geräte (siehe Geräte-

1iste), die sich die Mitglieder ausleihen konn ten. Auch wurde

durch Verhand lungen erreich t, daß das Hochbauamt der Interessen-

gemeinschaft während der Einkochzeit einen Kupferkessel leihweise

zur Verfügung stell te.

Von den vielen geselligen Verans taltungen,
wie z.B. den Wald

festen, Wanderungen, Bahn- und Busausflügen, bei denen sich der

Zusammenhalt unter den Waldkolonisten gerade in den Krisenj ahren

zeigte, ist heute nur noch die Familien-Weihnachtsfeier
mit Kinder-

bescherung übrig geblieben.
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G räteliste Leibgebührenür Tag
Mitglioder|Nicht

nitçliedD
für

oder
für Std

An
zahl Gegenstand Stück

Leitern

Alu-Anlegelei ter (Eaushöhe) ca 6a 1 Teg 1,00 3,00

Alu-Steh-und anlegeleiter (Kombi) ca 8a 1 Tag 1,00 ,0
Alu-Stehleiter (klein ) 1 Teg 1,00 3,00

1,50 4,00Alu-Bockleitern als Steh- und Anlege
leiter und al Bockge
rüst zu verwenden 4,6m

1 Tag2

5,00 10,o0
Leitergerüst für Außenarbeiten (Haus

höhe zusammensteckbar)

1 Teg

10 Bohlen oh
n e Be echn une

oh ne echnnuheFolsböcke

M6rtelnischer 1 Tag 3,00 5.00

5,00 10,oc
Bitumenkocher nit 2 Einer; 1 Besen

und 1 Gasflasche

1 1 Tag
Die Gasflasche muß gefüllt zurickgege
ben werden !

17 Schal tafeln
1 Tag o,50 1,5

Schubkarre 1 Tag ,00 3,00

Tapeziergeräte, mit je 1 Tisch 1 Tag 1,00 3,00

Reinigungsspirale (neu)f12 n 1 Tag 1,00 3,00

Reinigungsapirale (klein) f 9 1 Tag 1,00 3,00

Trennschleifer
1 Tag 2,00 5,0

1 Kabeltrommel mit 25m Kabel 1 Tag 1,50 4,00

5,00 10,00Vertikutiergerët elektriach ) mit
50 Steter Kabel1

1 Std

Bohrmaschine 1 Tag Preis auf Anfrage
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Läden im Wandel

der Zeiten
Als es noch keine Läden in der Waldkolonie gab, wurde diese von

der Stadt aus durch die Familie Kl88 versorgt. Jeden Frei tag

wurden die Bes tellungen ausgetragen, die im Laufe der Woche auf-

genommen worden waren.

Nicht nur EBwaren k amen aus

der Stad t, sondern es fuhr

auch einmal in der Woche ein

Bierwagen durch die Wald-

kolonie. Erst nach dem Ers ten

Wel tkrieg (ab 1920) entstanden
Rolonialo aKett

an Rnna Runfiet itadie ersten Läden. Diese

wurden vor allem deshalb not-

wendig, da die Bevölkerung

der Waldkol onie zunahm und

der wei te Weg zur Stadt zu

Fuß zurückgelegt werden

mußte.

Die Waldkolonisten wuß ten

sich zu helfen. Sie funk tio-

nierten in ihren Wohnungen

Stuben zu Filialen und kleinen

Läden um. So entstanden in

den Wohnungen die "Stuben-

1äden".

Neben dem Bezirkskonsum im
Der Laden von Frau Künstler

Dornheimer Weg (jetzige

Apotheke) eröffne te die

Fami lie Streicher in der Raben austraße ihren Leben smittelladen,
den sie nach und nach vergrößerten.

Im Konsumverein mußte man. Mitglied sein, um am Jahresende in den

Genuß des Geldes für gesammelte Bons zu kommen (Diese Bons waren

vergleichbar den Rabattmark en).Das konnte manchmal bis zu 10o Mark

sein, was damals enorm viel Geld war.
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Als nächs tes kam der Lebensmittelladen der Familie Link. Dieseer

war im Traubenweg, E cke Raben austraße. Dan ach folgte die Bäckerei

Eddinger im Illigweg, Ecke Moldenhauerweg. Ebenso hatte die

Familie Lehr im I1ligweg 42 eine Bäckerei .Ihre Back waren erhielt

sie von der Familie Kwenzer aus der Viktoriastraße

Der Koloni al warenladen von Anna Künstler im I1ligweg 52, der auch

um diese Zeit eröffnet wurde, bestand nicht lange.

Zuletzt kam die Metzgerei Hanstein. Sie war im jetzigen Geschäf t

der Familie Lach. Herr Hanstein hatte in der Kaserne noch eine

Filialee.

guhiiere

iatunn-Bqlkened

handesooeS

Pferdewagen mit Geschäf tswerbung

Es gab in dieser Zeit auch zwei Milchläden, einmal bei Frau.Wesp

im Dornheimer Weg und zum anderen bei Frau Münk im Me
ttegangweg.

Der Milchl aden von Frau Wesp war im heutigen Geschäft der .Familie

Dietrich. Der Laden von Frau Henriette Münk, geb. Günther,wurde
am 2.11.1949 eröffne t. Das kleine Haus mit nur zwei winzigen

Räumen. war extra dafür gebaut worden. Der eine Raum wurde als Ver-

kaufsraum benutzt, der andere als Lagerraum. Solche. Läden nannte
man 'Stuben1äden". Der Laden wurde 1974 geschlossen .
In der.Rabenaustraße gab es im Krieg einen Gemiseladen Vogt. Vogts

verkauf ten. ihr Gemüse in einer Garage, da sie keine andere Möglich-

keit hatten.

Es gab aber nicht nur Leben smittelgeschäf te, sondern auch. ein Ge

schäft für Haus- und Küchengerä te, das Herr Gundl ach führte. Eine

Wäscherei war auch dabei. Van der Does hatte hauptsächlich
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Kurzwaren; später kamen Kleider und Wäsche dazu. Es gab dort auch

eine Handstrickmaschine. Nachdem sie vergrößert hatten, konnte man

dort auch Spielwaren und Schulartikel erhalten .

Familie Stein besaß einen Fris8rladen; dieser war aber nur ein

Herrensal on.Später kam dann Herr Jährling, der das Geschäft

weiter ausbaute
Familie Blitz betrieb eine Leihbücherei; später wurden dann

Schreibwaren verkauf t.

Ein Geschäftsmann
erzählt

Von Me tzgermeister Hanstein bekamen wir interessante Informationen

über die wirts ch af tliche Situation zur Anfangszeit der Waldkolonie.

Er erinner te sich noch genau, daß er während seiner Lehrzeit vopn

19o8 bis 1911 im ersten Lehrjahr nichts, im zweiten Jahr 1 Mark

pro Woche und im 3.Jahr 2 Mark pro Woche verdient hat (bei freier

Verpflegung und Unterkunft beim Meis ter). Als Geselle bekam er

- auch bei freier Unterkunf t und Verpflegung bis zu 13 Mark pro

Woche. Im ersten Jahr war er hauptsächlich damit beschäftigt,

Kunden aufzusuchen und deren Pleisch- und Wurstbestellungen ent-

gegenzunehmen und die Waren auszuliefern. Bei ca. 7o Kunden am Tag

Sehr unangenehm sind
war das mit sehr langen FuBwegen verbunden!

ihm noch die vielen Schläge in Erinnerung , die er - wie viele

andere Lehrlinge von seinem Meister einstecken mußte, wenn er

irgendwel che Fehler machte.

Um 1911 verdien ten die Eisenbahner im Durchschnitt 18-20 Mark

in der Woche. Für Mie ten muß te man etwa 15-18 Mark im Monat aus-

geben. Einen einfachen Anzug bekam man für 30 Mark. Ein Pfund

Flei sch mit Knochen kostete 1920 etwa o,9o Mark. Oft führte er

damals Hausschl achtungen durch. Für das Schlachten bis zur Wurst-

verarbei tung, was ca. 6 Stunden Arbeitszeit erforderte, verlangte

er etwa 7 Mark (zum Vergleich: Heute kostet dies etwa 4oo DM).
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Schwieri gkeiten unterstützten sich die Bewohner der Waldkolon ie

gegenseitig durch Nachbarschaf tshilfe. Diesen Zusammenhalt unter

der Bev81kerung vermißt er heute, wo es uns wirtschaf tlich viel

besser geht, sehr.

Die französische

Besatzung
Nach dem Ersten Wel tkrieg wurde als Folge des Versailler-Ver-

trages ein Teil Deutschl ands von französischen Truppen bese tzt.

Die französ ische Besatzungszone reichte östlich des Rheins bis

an die äußeren Grenzen von Darms tad t einschließlich der Wald

kolonie.

Am 23.Mai 1923 um 4 Uhr in der Frühe marschier ten die Fran-

zosen in Dreierreihen und mit aufgese tztem Bajonett in die Wald-

kolonie ein. Ein Augenzeuge erinnert sich an dieses Ereignis

auch heute noch ganz genau: "Morgens um 4 Uhr wurde ich von meinen

Eltern geweckt. Ich weiß noch, wie meine Mutter damals ausrief :

Die Franzosen sind da, jetzt ist alles aus!"

Neben dem schweren Gerät wie z.B. Zugmaschinen und Geschützen

brachten die Franzosen auch ihre Familien mit. Die Grenzlinie

verlief genau über den Bahndamm; ursprünglich sollte sie bis

zur Kasinos traße gehen. Auf den beiden Brücken,die die. Wald-

kolonie mit dem Rest der Stadt verbinden, standen Paßkontroll-

häuser. Uber diese Brücken kam man nur mit den entsprechenden

Passiersche inen, z.B. um im anderen Stadttei l zu arbeiten oder

um dort wichtige Besorgungen zu machen. Die Paßkontrollen wurden

hauptsäch lich von Marokkanern durchgeführt. Bei Dunkelheit durfte

niemand mehr die Grenze passieren.Fami lienväter, die bis nach

22 Uhr arbeiteten, mußten bei Freunden in der Stadt übernach ten.
Die Bevölkerung begann immer mehr die Franzosen zu hassen . Die

Prauen in der Waldkolon ie mußten für die Besatzer kochen und sich

von ihnen demüti gen lassen . Nation al istische Gefühle kamen zu

dieser Zeit sehr oft zum Ausbruch. Sogar Kinder und Jugendliche
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wurden von dieser Stimmung erfaßt. So verprüge 1 ten sie 8fters die

Kinder von franz8si schen Soldaten. Zur Strafe durften sie darauf-

hin nicht den Bürgersteig benutzen, durf ten keine Kopfbedeck ung

tragen und nicht mehr ausgehen.

Erst im Jahre 1926 2ogen die Pranzosen wieder von der Wa1dkolonie

ab

Militärische Anlagen in

der Waldkolonie

Wer zum ersten Mal auf dem Dornheimer Weg in die Waldkol onie fährt,

dem wird bestimmt am rech ten
Rand ein riesiges umzäumtes und stark

bewach tes Gelände auffallen ,das Heeresinstand setzungswerk 85o der

Bundeseehr, die ebenfalls auf diesem

Gelände ihre Fachhochschule betreibt.

Sie steht auf dem Gebiet des ehemal igen

Reichsbahnausbesserungswerkes,
Wo für

die Wartung der Dampflokomo tiven und

der groBen Anhänger eigens speziell

eingerichte te Werkhallen mit Kränen für

die Motoren und Achsen gebaut worden

waren. Diese Anlagen werden jetzt von

der Bundeswehr für die Wartung der

schweren Leopard-Kampfpan zer, der M48-

Panzer und der Kanonenjagdpan zer genutzt.

Auf diesem Gelände stehen u.a. auch

noch zwei ältere Spitzbunker, die im

Zweiten Weltkrieg für die Bediensteten

der Reichsbahn freigeh al ten wurden.
Bunker in der Nähe des

Hauptbahnhofe s

Der heuti ge Mozart-Turm am unteren Zweifall torweg dien te während

des Zwei ten Weltkrieges ebenfalls als Bunker.Er hieß früher

Richthofenbunker und wurde 1936 im Auf trag der Wehrmach t gebaut.
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Auf sein Dach mon tierte man

ein Flakgeschü tz mit sehr

großer Reichweite. Während

des Krieges dien te er der Be-

völkerung der Waldkol onie
in

Zweierlei Hinsicht: er

sicherte erstens durch sein

Flak-Geschü tz die Waldkolonie

vor den verheerenden Bomben

des Wel tkrieges und zweitens

die 2ivilbevölkerung, die

dort 2uflucht suchte.

yONRICHINOEEN

Richthofenbunker

Der heutige Name "Mozart-Turm"

kommt von einem großangelegten

elektroni schen Dokumentations-

system zu den Werken von

W. A. Mozart, das ein Kommuni-

kationswissenschaftler eingerich-

tet hat, der zu diesem Zweck

den Turm von der Stadt Darms tad t

gepachtet hat. Außerdem finden

in dem Turm heute kulturelle

Veranstaltungen wie z.B.

Ausstellungen und kleinere

Konzerte statt.

Mozart-Turm heute
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Dem Mozar t-Turm gegenüber 1iegt der ehemalige Exerzierplatz. Das

heute von der Bundespost in Anspruch genommene Gebiet war das

Truppenübungsgel ände
einer berittenen Einheit, die dort auch

ihre Ställe und ihre Wohnheime hatte. Übrig geblieben ist nur

der Name der Straße (Kaval leriesand ) , die dorthin führt, und

einige der Reiterhallen, die allerdings jetzt privat geführt

werden.

Ausländer-
wohngebiet
Michaelisstraße

Ebenfalls ein früher sehr bedeutendes Militärgelände finden wir

noch gegenüberdem Haupteingang der Bundeswehrk aserne in der

Michaelisstraße. Die dort stehenden Häuserblöcke stellten die

Un terkunft der ehemaligen Funkerkaserne dar. Hinter den Häuser-

reihen war ein kleiner Reitplatz mit den dazugehörigen Hallen.

Heute wird dieses Gelände als Ausländerwohnsiedlung
(in unverän-

dertem Zustand) und als Kraftfahrzeugbetriebswerk
der Bundesbahn

genutzt.

Zum Schutz der Bevölkerung dienten die unter vielen der

al ten Häuser vorhandenen Trümmerschutzbunker mit ihren Gewölbe-

decken und Stahl trägern. Diese Bunker baute man im Laufe der Zeit

zu Kellern und Partyräumen etc. aus. Durch eine unterirdische

Verbindung zum Keller des Nachbarhauses standen die Bewohner bei

Bombenalarm in Kontakt miteinander.
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Luftschiffe

in Darmstadt
Im Jahre 1912 dürf te wohl der erste Zeppelin in Darmstadt gelandet

sein. Dies geschah zum Anlan elner Truppenparade zu Ehren des

Zaren Nikol aus von Rußl and. Graf Zeppe1in lande te damals mit

Viktoria Luise" auf dem Darmstäd ter
seinem Luftschiff

Exeraierpl atz (heute Kavalleriesand, Postge lände).Einige Jahre

danach lande te der aus Friedrich shafen
kommende Graf Zeppel in

"Hindenburg", das später durchmit seinem neuen Luftschiff

seinen spektakulären Abs turz die Aera der Zeppel ine beende te,

auf dem Griesheimer Sand. Ein wei teres Luftschiff, ZR 3,

landete auf dem Weiterstäd ter Flugplatz, dem heutigen Gelände des

Toom Mark tes.

Bei allen diesen Ereignissen bek amen die Schüler der Waldkolonie

schulfrei, um bei der schwierigen Lande ak tion mitzuhelfen.
Dies war insofern gefährlich, als daß eine leich te Windboe den

Zeppelin plötzlich emporheben und die an den Seilen hängenden

Schüler mit sich reißen konnte.

Heute aber überfliegen nur noch Reklame zeppeline die Waldkolonie;

gelandet wird hier nicht mehr.
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Gemeindehaus
und

Kirche
Die heuti ge Wal dkolonie gehörte in

ihren Anfängen zur Johanni sgemeinde.
Es gab zwar auch hier Gotte sdienste,

die im Wald abgehal ten wurden, da

damals noch kein Raum für Got tesdienste

zur Verfügung stand. Zu diesen Wald-

gottesdiensten mußten aber erst Bänke

herbeigehol t werden (dies war meist

Aufgabe der Konfirmanden !). Wer also

eine feste Kirche wollte, mußte bis

zur Johanni skirche gehen, um dort den

Gottesdienst zu besuchen.

Da dies mit der Zeit zu ums tändlich

war und die Bevölkerung der Waldkolonie

wuchs, wurde in der Waldkolonie ein

eigenes Gemeindeh aus gebaut, das damals

als Kirche diente.

zwei al te Aufnahmen vom Gemeindehaus
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Seinen Namen "Paul-Gerhardt-Haus" verd ankt es dem Umstand,

daß der bedeutende Kirchenlied-Dich ter Paul Gerhardt am 6.6.1926,

dem Tag der Einweihung, seinen 25o. Todes tag hatte.

Das Haus sah damals folgendermaßen aus: Un ten war der Kirchen-

saal. Wo heute die Bühne ist, gingen ein paar Stufen zum Chor-

raum. In den heutigen Toilettenräumen befand sich früher die

Sakristei. Im ersten Stock war der Gemeindesaal , das heutige

Sitzungszimmer. Auf dem Dach stand damals ein Glockenturm mit

einer kleinen Glocke, die jetzt oben im Kirch turm hängt. Diese

kleine Glocke kam aus dem We ißen Turm und heißt Sünderglöckchen.

Sie läutete früher jedesmal bei einer Hinrichtung.

Da der Kirchenraum mit der Zeit zu klein wurde, kam es zum

Eck steinlegung beim Bau der Paul-Gerhardt-

kirche am 2.7.61. Un ter der Fahne befindet

sich der Eckstein.
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zum Bau der Paul-Gerhardt-Kirche,
die am 26.8.1962 eingeweiht

wurde. Die Einweihung wrurde damals groß gefeiert, und viele

Zuschauer standen begeistert am Straßenrand, als die schweren

Glocken auf Pferdewagen herangefahren wurden

Einweihung der Glocken am 15.8.62
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Jugendarbeit
in der

Paul-Gerhardt-Gemeinde

a)1926 -1933

Über die Jugend arbeit in der Paul-Gerhardt-Geme inde haben wir

folgendes erfahren:

Mit der Gründung der Paul-Gerhard t-Gemeinde 1926 fand die Jugend-

arbeit der Johannes-Geme inde
in der Paul-Gerhard t-Gemei nde ihre

Fortsetzung, in Form des Bund Deutscher Jugend (BDJ).Der BDJ

wurde 1896 in Hamburg von Pastor Schul tz gegründet und war hiermit

die erste Jugendarbeit in der Gemeinde. Die männlichen Mitglieder

trugen Manches ter-Hosen, hellbl aue Hemden und dunkelbl aue Binder ;

die Mädchen trugen ähnliche Kleidung.

Noch heute treffen sich ehemalige Mitglieder (inzwischen 6o-80

Jahre al t) regelmäßig alle 14 Tage in der Johanne s-Gemeinde.

Einige haben wir interviewt, was ihnen sichtlich Spaß gemacht hat.

Sie haben uns allerhand über das Gemeinschaftsleben erzählt.

Zum Beispiel haben sie Tanz- und Jugend abende verans taltet und

Theater gespielt, u.a. das Stück "Jedermann" ,das im Gemeinde-

haus aufgeführt wurde. AußBerdem wurde gesungen, gewandert und ge-

zel tet. Sie haben uns auch von der Strick schule unter Leitung

von Schwes ter Gretchen Mahr erzählt und von dem Kinderchor, der

unter Herrn Schnel lbacher entstand und von ihm geleitet wurde.

Sie erzählten auch, wie die Gruppenlei ter aus den Gruppen heraus-

wuch sen und ein groBes ehren am tliches Engagement vorhanden war.

1932 schloß sich der BDJ mit dem Bund Christdeutscher Jugend

(BCJ) zusammen. 1933 verbot Hitler den BDJ, da er ein eigenes

Programm hatte. Es durf te zwar noch Jugendarbeit durchgeführt

werden, aber nicht mehr in Trach t.
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In alten Unterl agen haben wir einen Zei tungsartikel vom 8./9.7.1933

gefunden, der vielleicht einen kleinen Einblick in die überge-

meindliche Arbeit gibt. Möglicherwe ise gibt es noch Gemeinde-

glieder, die bei diesem Sonnwendfeuer dabei waren.

/13
Jugendedhe

Die Gbomgelifde Dugendgemeinfchalt
bielt am leyten Sam&

tagabend auf dem Flugbla ibr Sonnwenbfeuer. C8 war

ein aujerorbentlich taltlidher Bug bon etwa 5-000 Jungen

und äddben, ber fidh Ichiveigend
und in trafler Drdnung

im Viered um ben Holgitoj fammelte.
Die Feuerrebe fpradh

bon Deutjcblanbs Gele: on obenber bon bem 1ebenbigen

Gott
Tommt bas Jeuer, bas wabrbaftes Veben fdafft. Es geht

jett um GanN. Jeder Eingelne mug Ins Feuer binein

pringen, daß fein Jdh
brin derbrenne under Flamne in ber

Glut werde. Das Banner ber Ebangelifden Iugenbgemein

t mit dem blauen kreuj wurbe mit brei Fuerfprühen amn

Feuer geweiji: .Gott ist nidyt
eln Gott ber Toten, Sonbern

der Cebe ndigen Gott", ,hriftus Spricht: Ich bin das Licht

der Welt. Wer mir nadhfolgt, ber wird nicht wanbeln in ber

Finsternis, fondern wird bas Licht des Lebens haben", ,Einer

ift euer Meifter, Christus, ihr aber feid alle Vrüder". Rraft

bolleSprechdhöre riefen auf zur Sat, unb die alten Feuer

lieder erflangen. Ghweigend 3ogen die Bünbe wieber heim.

Die Evangelifdhe Jugendgemeinsdhat foll nicht vergelfen, da

Sie als ein ganzes Einiges umE Jeuer geitanben bat.

Am Sonntagnadhmiltag
ollte nadh einer Sternwanberung

auf einer Waldwiese das Sommerfest gefeiert werben, aber

der Regen hat's berhindert. Die meiften Bünbe fanden fidh

im Gemeinbehaus der Martinsgemeinde 3usammen und ber

Iebten au�erordentlich fröhlidhe Stunben miteinanber.

Sonnenwend feuer 1933
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Nicht viel später, noch im Herbst 1933, auf dem Hessenbund fest
in Mainz, gerät die Evangelische Jugend an1 ä0lich der Begrüßungs-
worte eines Staatsver treters in helle Aufregung. Ihr wird das

Lebensrecht abgesprochen !
Auszug aus der Begrüßungsrede:

(.)Nun sage ichin kurzen Worten manch einem oder dem

andern,zumal den jungen Kameraden im Saal, was ihnen
zunächst unvers tändlich erscheint. Aber da Sie ja hier tage-
lang evangelische Jugend versammeln und zwar solche Volks-
genossen, die schon seit Jahren und Jahrzehn ten in dieser
evangelischen Jugendarbei t so oder so tätig drin stehen, ist
es natürlich notwendig, daß wir nun unserersei ts in dieser
Frage der Jugend arbeit ein herzliches aber klares Wort
sprechen. Wir schauen die Dinge z.Zt. so:

Es steht auf der einen Seite der Staat mit seinem Tota-
litätsanspruch auf die deutsche Jugend, der notwendig ist,
damit die Zukunft der Nation auf die Dauer gesichert ist,
auf der anderen Seite stehen die Kirchen, und dem Totali-
tätsanspruch des Staates steht entgegen der Totalitätsan-
spruch des Evangeli ums, und es gibt Kirche und evangelische
Christen in unseremVolk, die da nicht glauben können, daß
der Anspruch des Staates und der Anspruch des Evangeliums
sich nicht gegen seitig ausschließen .

Liebe Volksgenossen !Der Kampf der vergangenen Jahre hat
uns, die wir nun veran twortlich die Arbeit des neuen Staates
mittun müssen, gezeigt, d aß der Kampf nichts anderes war als
das Suchen nach der Heimat, ein Suchen der Nation, ein
Suchen der Seele unseres Volkes; dieser Kampf und bittere
Weg der Vergangenheit hat uns nicht nur hingeführt zur Nation,
sondern auch zu unserem Herrgott, und wir, die wir den
Kampf der Vergangenheit aktiv miterlebt haben, wissen, daß
der Herrgott es war, der den Führer uns sandte, der diee

Nation von dem Abgrund errettete, der dem Führer die Kraft
gab, den deuts chen Arbei ter wieder die Nation schauen zu

lehren, und für uns ist der Anspruch des Staates und der

Anspruch des Evangeliums kein Gegensatz. Der Staat allerdings
beansprucht die deutsche Jugend. Der Staat hat dafür zu

sorgen, daß der Weg des Führers nicht nur ein Weg ist, der

Jahrzehn te überd auert, nein, in den Kampf geht diese Bewegung
mit dem einen Ziel, einen Zustand zu schaffen, der Jahr-
tausende dauert. Darum kommt dieser Staat und stellt diesen
Anspruch an die deutsche Jugend, und wir wissen, daß der weg
der deutschen Jugend in der Zukunft hineinführt in die durch
den Staat geschaf fene Staatsjugend. Wir wissen ,daß alle
Bünde konfessioneller Art notwendig waren, ja auch unsere
evangelischen bitter notwend ig waren in einer Zeit, in der
der Staat ein Staat der Gottlosigkeit war. Wir wissen aber,
daß in demse lben Augenblick, wo der Staat den beiden christ-
lichen Kirchen garan tiert die Arbeit am Volk, in dem Augen
blick, wo der Staat den beiden Kirchen die Grundlage schafft,
nun vertieft einzudringen in Herz und Seele der Jungen, auf
der anderen Seite der Anspruch des Staates auf die deutsche
Jugend Berech tigung hat. Und ich sehe die Zeit kommen, in

der

der deutsche Bub drinsteckt in der deutschen Staats jugend,
die als ihren Namen den Namen ihres Führers zur deutschen
Freiheit trägt, und ich sehe dann beide christliche Kirchen
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treu an der Seite des Staates stehen, mithel fend, daß der

Junge deutsche Mensch hinausgeht in die Zukunft mit dem

Glauben an den Herrgott und mit dem Glauben an die deutsche
Nation. Das ist dasWort, das notwendig war, daß es unserer-

seits gesetzt wurde an den Anfang dieser Tage...

Und dann begannen die Intrigen, Schikane und Verbote.

Aus einem Brief vom 29.11.1933 des Bund Christdeutscher Jugend,

Hessen an das Lande skirchenamt Darmstad t

"Die evangelische bündische Jugend arbeit ist in ganz Deutsch-

land erschwert durch die Werbung der Hittlerjugend. Das

Verbot der doppel ten Mitgliedschaft zwingt viele junge
Nenschen zu einer einseiti gen Entscheidung. Die Werbe-

methoden der Hitlerjugend bringen große Unruhe un ter E1 tern-

schaft und Jugend und hindern die Volkseinheit. Man spricht

der evangelischen bündischen Jugend die nationale Gesinnung

ab. Man droht: "Wer nicht in der H.J. ist, bekommt keine

Arbeit."

"Nur der deutsche Junge, der das Braunhemd trägt, hat das

Recht, sich zur deutschen Jugend zu rechnen.'"

(Zitat anläBlich der Einweihung der Hitlerjugendschule des

Gebietes Hessen und Nassau)

Eine ähnliche Hetze wird in der Zeitschrift "Fanfare" ge-

trieben, hier werden die Pührer der bündischen Jugend als

Verbrecher beschimpf t."

"Kein Wunder, daß die Jugend durch solche Verhetzung aufge-

reizt wurde, auch tätlich gegen die Mitglieder der evange-

lischen Jugendbünde vorzugehen. Eine ganze Anzahl von

solchen Fällen aus Stadt und Land liegen vor."

"Ein Posaunenchor aus Darmstad t, der in der Altstad t spielte,

wurde in der gröbsten Weise unter Führung des Scharführers. ..

durch Sprechchöre gestört, mit einem Motorrad angefahren
und auseinanderge trieber

Lokal in der Mühlstraße gesperrt, bis die Polizei wieder

Ruhe schaffte."

und ihnen der Eingang zu ihrem

"Am Luthertag rissen Hitlerjungen einem Jungen die Führer-

schnur halb heraus, in Worms und Mainz am gleichen Tag die

Fahrtenmesser."

"Wenn ich dazu die zahlreichen Belästigungen in der Schule

rechne, so kann ich nur mit großer Ehrfurcht die Disziplin

und Treue der evangelischen Jugend bewundern, die ihre

Haltung bewahrt, obwohl sie un ablässig in ihrem Ehrgefühl

angetastet wird.
Wenn nun in Hessen der evangelischen Jugend das Trachttragen

in der Schule und bei Schulfeiern auch außerhalb der Schule

verboten wurde, wenn am 19.November der Gau Hessen-Nassau

der NSDAP alle Parteigenossen droht zur Verantwortung zu

ziehen, die ihre Kinder einem anderen Jugendverband angehören

lassen als der H.J., dem Jungvolk und dem B.D.M., So ist

damit die gesamte evangelische Jugendarbeit in Hessen aufs
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schwerste bedroht.Aus solcher Notlage heraus habe ich im Einvernehmen mit
dem

evangelischen
LandesjugendfUhrer ein

Telegramm andas
Reichsinnenministerium und an die Reichskirchen-regierung gesand t."

Unter diesem Druck wurde auch 1934 der BDJ in der
Paul-Gerhard t-Gemeinde aufgel8st. Ein Tell der

Mitglieder trat geschlossenzur
Hitler-Jugend über. Ansonsten 18ste sich die Jugend arbeitunter dem Verbot auf.

Erst nach 1945 beginnt dann wieder eine
Jugendarbe it in derWaldkolonie.

b) nach 1945
Wenn man mit einigen Waldkolonisten ins Gespräch kommt, so erfährtman zunächst, daß nach 1945 erst einmal ganz andere Dinge wichtiger
waren als Jugend arbeit. Familienväter und Söhne waren im Krieg
geblieben, Häuser zerstört, Flüchtlinge waren gekommen, Deutsch-
land war besetzt von fremden Truppen, und man versuch te sich erst
einmal über Wasser zu halten. Und doch fingen mutige Menschen
wieder an, Gemeinde aufzubauen.

1947 gründete Pfarrer Pscolla in der Paul-Gerhard t-Gemeinde den
ersten kleinen Jugendkreis. Es war so viel kaputt gegangen,
Menschen verstanden

sich weni ger alls

je !MiBtrauen
und Haß, Not und

Verzweiflung ,waren vorhanden.

Dennoch begannen

Menschen neue

Wege zu gehen und

fragten nach Sinn

und Ziel einer

neuen Jugend arbeit.

Sie überlegten ,
Jugendgruppe 1949
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wie sie einer Kriegs-und Nachkriegsgeneration die "frohe Bot-

schaft"verkündi gen können.

Sie setzten ihren Fuß auf neues Land. Dank al1en, die damals in der

Waldkolonie ihren Dienst taten.

c) 19541963
Herr Münk aus der Waldkolonie erzählt

Ich erinnere mich noch an den ehemaligen KUster, Herrn Seiber t, der

in der waldkolonie nicht nur den Kirchenchor 1ei tete und das Harmo-

nium spiel te, sondern auch etne Jugendgruppe betreute.

Dann weiß ich noch, daß wir mit Pfarrer Gasche zur Jugendburg

Steinegg fuhren. Es gab eine Buben jungschar mit etwa 8-1o Mit-

gliedern und einen Kreis von Jungen, zu dem ich gehörte, dessen

Leiter unser Karl-August Blum war.

Jugendgruppe beim Spielen

Wir waren eine fest zusammengewachsene Gruppe und haben viel

Schönes miteinander erlebt. 1959 fuhren wir mit anderen Jugend-

lichen aus Darmstad t zum Kirchen tag nach München. 196o gründe ten

wir eine Gospelgruppe, spielten Theater, suchten Kontakt zur

kath. Gemeinde St.Fidelis und machten gemeinsam mit einem Leiter-

wagen einen Feldzug durch die Gemeinde und sammelten für "Brot

für die Welt". Wir engagierten uns für ein Patenkind in Indien
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und fühlten uns als Team veran twortlich für die Jungschararbeit

und leiteten diese.

An Mädchenkreise kann 1ch mich nicht erinnern. Erst als wir

begannen Theater zu splelen,versuch ten wir Uber die Schule und

anderweitig Kontak te zu Mädchen auf zunehmen, weil wir sie für

die Rollen brauch ten.

Die Bibel arbeit von 20 Min. war regelmi0iger Bestand teil in

der Gruppenstunde der Jungschar und des Jugendkrei ses.Der

prägende Einfluß von Karl-August Blum ist in me inem Leben noch

vorhanden.

Er sprach mit uns u.a. Uber den Staat Israel, Uber die Situa-

tion der Juden in unserem Staat während des Dritten Reiches,

über den Algerienkrieg, die Kolonialgesch ich te und die Dritte

Welt. Wir waren als Nachkriegsgeneration ziemlich pazifistisch

eingestellt und sehr skeptisch gegen die Gründung der Bundes-

wehr. Zielsetzung unserer Arbeit war: Toleranz gegen Andersdenkende ,
Andersfarbi ge und Anderssprachige.

d) seit 1964
Eigentlich konnten wir über die Zeit von 1964 bis 1970 nur wenig

erfahren. Aber es hat auch in dieser Zeit Kinder- und Jugend-

arbeit gegeben.

Die Kindergar tenlei terinnen, Schwester Helma Leinweber und Pia

Klingel haben sich engagiert, Frau Schulz vom Pfarrbüro leitete

eine gemischte Kindergruppe, Herr Döring und Herr Heck führten

1968/69 zwei Zel tlager durch.

Herr Strei cher bemüh te sich und erreich te, daß 1971 die Paul-

Gerhardt-Gemei nde eine Gemei ndehe lferin bekam. Bis 1973 wirkte

Frau Schi lling. Sie leitete u.a. eine Mädchen jungschar, einen

Mädchenkreis von 13-15-jährigen und den gemischten Paul-Gerhard t-

Jugend-Club (PGJC). Frau Schilling wurde 1973 im November von

ihrer Nachfol gerin, unserer Gemeindepäd agogin Edeltraud Keil,

abgelöst.

Von 197o bis zum 1.1.1978 war gleichzeitig der Lehrer Helmut

Knies als Jugend leiter in der Paul-Gerhard t-Gemeinde tätig.
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Er baute zunächst eine reine Jungengruppe auf, aus der dann die ge-

mischte Jugendgruppe, der Tower-Treff, wurde.

Sein Ziel war es, den jungen Leuten Hilfen zu geben, mit dem Lebeen

fertig zu werden.

EinUbung in Toleranz und Demokratie befähigte sie, in einer Gemein-

schaft zu leben, die zum Teil heute noch besteht. Er versuch te

immer wieder, Jugend arbeit aktiv zu gestal ten , indem er die Jugend-

1ichen mitplanen 11eß und ihren wünschen nach Diskussionen, Sport

und Splel, Grillen, Festen, Hörspielen, Diaserien, Tonbandarbei t,

Kegeln, Besichtigungen in Betrieben nachk am.

Zwei- bis dreimal wöchentlich trafen sich unter einem Team einige

Leute zum Musikhören, Spielen und Unterhal ten.Einmal monatlich

fand eine Tanzveranstal tung statt, als Angebot auch für andere

Jugend1i che
der Waldkolonie.

Seit 1971 veranstal tete die Gruppe den traditionellen

wWeihnachtsbas ar mit dem Erlös für die Aktion Sorgenkind und ab

1973 für die Deutsche Krebshilfe.

Von der Straße geholt sollten sich die Jugendlichen im Turm wohl

fühlen, und so war es denn wohl auch !!

So ist etwa seit 197o bis heute eine Zweispurigkeit in der

Jugendarbeit zu finden. Auf der einen Seite gibt es die Gruppen,

die gemeindebezogen arbei ten ,d.h. die zur Gemeinde hin tendieren,

die sich hier engagieren, die den christlichen Anspruch wahr-

nehmen und versuchen, ihm nachzukommen.

Daneben gibt es die offene Arbeit in unserer Gemeinde, die schon

aus der Gemeindestruktur heraus ihre Berech tigung hat. Diese Arbeit,

die jeden erst einmal annimmt, ohne ihn mit Ansprüchen zu belegen,

die Raum 1äßt, mit Kirche überhaupt erst und wieder in Berührung

zu kommen, die Hilfe ist für am Rande Stehende und für Randgruppen

unserer Gesellschaf t.

Mein Wunsch als Gemeindepädagogin ist der, daß sich die Mitarbei -
ter untereinander vers tehen und tolerieren können, daß wir gemein-

sam nach dem suchen, was Hilfe und Freude für Jugendliche unserer

Zeit ist, und daß junge Leute in der Jugend arbeit der Paul-Gerhardt-

Gemeinde sich wohl fühlen, ein Zuhause finden und erfahren können,

daß Leben sinnvoll und schön sein kann.
E.K.
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Rickblick
Hinter uns liegt eine Arbeit von vierundvierzig Seiten Umfang.

Ein kleines Werk, das auf viel Arbeit und Ausdauer, Informations-

wille, Informationsberei tschaft und zusammenarbeit beruht. Eine

Menge Zeit hatten wir benötigt, und manchmal war der nächs te

Schritt mühsam.

Nun ist das Ziel erreicht

Unser Heft ist druckreif und in wenigen Tagen druckfer tig und

"brandneu". Wir haben eine Menge über unseren Stadtteil erfahren

Vergangenheit und Entwick lung mit offenen Augen und Ohren wahrge

nommen und waren mit auskunf tfreudigen und erzählberei ten Menschen

in Kont akt. Danke für alle Freundlichkeit !
Von der Zeit und den Teilnehmern her war es uns ni cht möglich, alle

Gebiete unseres Stadtteils zu erkunden; wir bek amen im Rahmen des

Stadtteilspiels so viele Hinwei se, daß wir selbst denen nicht alle

nachgehen konn ten. Wir möchten Ihnen allen unser Heft empfehlen

und damit zu Gesprächen und zum Nach- und Weiterdenken anregen.

Sollte Sie etwas ärgern, dann verzeihen Sie uns, denn nirgendswo

liegt eine böse Absicht vor. Soll te etwas unvollständig sein

oder sollten Sie es anders oder besser wissen, dann murren Sie

bitte nicht, sondern bedenken Sie, daß wir nicht unbedingt perfekt

sein woll ten; die Erforschung unseres Stadtteils sollte vielmehr

in erster Linie Spaß machen.

Einen guten Rückblick und Freude beim Lesen dieses Hef tes wünscht

nun auch Ihnen

das Spurensicherungs team der

Paul-Gerhard t-Gemeinde

PS: Anfragen und Stellungn ahmen zu diesem Heft richten Sie bitte an

Frau Keil, Paul-Gerhardt-Pl atz 1, 61oo Darms tadt
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